
Vielleicht darf ich, meine Damen und Herren, einige 
Sätze aus der Rede des Herrn stellvertretenden Mini­
sterpräsidenten auf unserem Parteitag anführen, um zu 
zeigen, daß bei der Vorlage des Fünf jahrplanes auf die­
sem Parteitag auch an die Sorgen und an die Arbeit 
des Handwerks gedacht wurde. Hs wurde an die Arbeiten 
gedacht, die dm Rahmen dieses Planes dem Handwerk 
zugewiesen werden. Der stellvertretende Ministerpräsi­
dent Ulbricht sagte damals mit Recht: „Das Handwerk 
wird im Rahmen dieses Planes an Bedeutung weiter er­
heblich zunehmen. Seine Gesamtbedeutung im Rahmen 
unserer Wirtschaft wird gerade durch diesen Plan sicht­
bar gesteigert werden." Eine solche Entwicklung wird 
von uns freudig begrüßt, wird durch sie doch die bessere 
Versorgung unserer Bevölkerung durch die Qualitäts­
arbeit unserer Handwerker gesteigert.

Sicher begrüßt auch das gesamte Handwerk, daß auf 
dem III. Parteitag der SED durch den Mund des Herrn 
stellvertretenden Ministerpräsidenten zum Ausdruck 
kam, daß die SED der Regierung Vorschläge unterbrei­
ten wird, nach welchen die bisherige Steuererhebung 
beim Handwerk eine bedeutende Vereinfachung erfah­
ren soll. Sie wird mit sich bringen, daß der Handwerker 
der bisherigen komplizierten Buchführung, zu der er in 
der Vergangenheit genötigt war, enthoben ward, und 
damit selbstverständlich einer Sorge, die ihn bisher be­
drückte. Es wird aufhören, was sich in der Vergangen­
heit abgespielt hat, daß die handwerklichen Betriebe 
von den Steuerbehörden viel mehr kontrolliert und in 
ihrer Arbeit gestört wurden als die Industriebetriebe. 
In dieser Hinsicht ist also eine Vereinfachung zu er­
warten. Dies allein, meine Damen und Herren, bedeutet 
bereits eine sichtbare Erleichterung.

Das Handwerk hat in der Vergangenheit oft über Eng­
pässe in der Materialversorgung Klage geführt. Auf 
dem bereits erwähnten Parteitag der SED wurde vorge­
schlagen, daß aus dem überplanmäßigen Materialbestand 
des volkseigenen Sektors für 50 Millionen Mark Roh­
stoffe für das Handwerk abgezweigt werden sollen. 
Hierin besteht nach meiner Auffassung eine Aufgabe für 
die Handwerksgenossenschaften, die mit den Handels­
zentralen diese Vorschläge realisieren müssen. Es wird 
ferner eine Aufgabe der Handwerkergenossenschaften in 
Zukunft sein, Vertragsabschlüsse mit den zuständigen 
Verwaltungsstellen für das Handwerk sorgfältig zu 
prüfen und zu tätigen. Auch dies dürfte zu einer Er­
leichterung in der Frage der Materialversorgung führen.

Ich möchte für meine Partei ausdrücklich zum Ausdruck 
bringen, daß wir immer die Bedeutung des Handwerks 
für unsere gesamte Wirtschaft gern anerkannt haben. 
Nach den Zerstörungen des zweiten Weltkrieges war 
uns bekannt, daß die Bedeutung des Handwerks außer­
ordentlich gestiegen war und es das Vertrauen, das Re­
gierungen und Parlamente in das Handwerk setzten, 
auch rechtfertigte. Dies kann auch von der Arbeit im ab­
geschlossenen Zweijahrplan gesagt werden. Es ist inter­
essant, aus diesem Zweijahrplan einige Zahlen herauszu­
nehmen, um aufzuzeigen, welche Leistungen das Hand­
werk vollbracht hat und welche weiteren Leistungen wir 
mit Recht von ihm erwarten können. Geplant waren für 
die Handwerker im Rahmen des Ziweijahrplanes für 
590 Millionen Produkte. Allein bei uns im Lande Sachsen 
— das wurde schon zum Ausdruck gebracht — hat das 
Handwerk eine Produktion von 683 Millionen getätigt, 
und ich glaube, wenn ich mich in der Zahl nicht irre, 
übersteigt die Produktion des Handwerks im Rahmen 
der Deutschen Demokratischen Republik fünf Milliarden. 
Aus diesen Zahlen geht wahrlich nach meiner Meinung 
die große Bedeutung des Handwerks hervor.

Das Handwerk, meine Damen und Herren, hat dn der 
Vergangenheit oftmals über Stockungen in der Material­
beschaffung geklagt, Ich glaube, unsere Handwerker

haben auch eingesehen, daß wir auf keinem Gebiet un­
seres Wirtschaftslebens Überfluß an Rohstoffen haben, 
und es erregt um so mehr unsere Bewunderung und 
unseren Dank, daß trotz dieser Engpässe nicht nur unsere 
Gesamlwirtschaft, sondern auch das Handwerk seine 
Pflicht und seine Aufgaben nicht nur erfüllt, sondern in 
der Vergangenheit übererfüllt hat. Wir nehmen bei der 
Beratung dieses Gesetzes gern Gelegenheit, unserem 
Handwerk für seine Anstrengungen in der Vergangen­
heit unseren Dank von dieser Stelle auszusprechen, 

(Lebhafter Beifall und Bravo-Rufe)
Es ist auch, meine Damen und Herren, gut, zu wissen 

— und man kann daraus seine Hoffnungen auf das 
Handwerk mit Recht steigern —, daß trotz aller Schwie­
rigkeiten, die in der Vergangenheit vorhanden waren, 
der Friedensumsatz im Handwerk erreicht wurde. Die 
Versorgung der Bevölkerung mit handwerklichen Pro­
dukten wurde durchaus im Maße unserer heutigen Mög­
lichkeiten gedeckt.

Aber auch eine andere Zahl beleuchtet, daß Regie­
rung und Gesetzgebung dem Handwerk in den schwie­
rigen hinter uns liegenden Zeiten nach Kräften ge­
holfen haben. Waren am Ende des Krieges — und 
das isagt viel— im Rahmen unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik 200 000 Handwerksbetriebe vor­
handen, so sind es heute 304 000, und wenn man 
die erfreuliche Tatsache hinzufügt, daß sich diese 
Betriebe gehalten haben, und dem gegenüberstellt, wie­
viel tausende Betriebe im Westen unseres Vaterlandes 
in den Strudel des Verfalls hineingezogen wurden, so 
kann man von einer Krisenfestigkeit unseres Handwerks 
reden und kann die Hoffnung ausdrücken, daß es uns 
weiterhelfen wird bei der Erfüllung unseres Fünfjahr­
planes.

In dem Gesetz, welches uns die Regierung vorgelegt 
hat, wird weitestgehende Unterstützung und Förderung 
der Handwerksgenossenschaften zugesagt. Das Gesetz 
anerkennt, daß durch solche Vergünstigungen und Er­
leichterungen gegenüber den Genossenschaften eine 
Grundlage geschaffen wird, welche mit dazu beitragen 
soll, das Handwerk noch mehr als bisher und noch fester 
in unsere Gesamtwirtschaft einzugliedern.

Meine Damen und Herren! Ich möchte die Beratung 
dieses Gesetzes wahrnehmen, um zu erklären: Die Sozia­
listische Einheitspartei Deutschlands denkt nicht daran, 
die Eigenständigkeit des Handwerks anzutasten. Das ge­
samte Handwerk soll beruhigt sein gegenüber den be­
wußten Verleumdungen, die von Agenten nach dieser 
Richtung ausgestreut werden, daß gerade von der SED 
her solche Absichten vorhanden wären. Wir weisen das 
bei dieser Gelegenheit zurück. Wir wollen dem Hand­
werk helfen, nicht aber es vernichten. Wir wissen doch, 
daß im Rahmen unserer großen Wirtschaftsaufgaben 
und gerade im Rahmen des kommenden Fünfjahrplanes 
das Handwerk noch eine andere große Aufgabe zu er­
füllen hat, obwohl hier Besorgnisse beim Handwerk vor­
handen sind, nämlich für den erforderlichen Nachwuchs, 
für Qualitätsarbeiter in unserem Aufbau zu sorgen. Ich 
glaube, wir werden die Widerstände, die hier bei einzel­
nen Kreisen der Handwerker noch vorhanden sind, im 
Laufe der Zeit überwinden.

Ich glaube weiter, daß sich unsere Handwerker über 
den § 8 dieses Gesetzes besonders freuen werden. War 
es doch eine immerwährende Klage der Handwerker, 
daß sie nicht in die Leistungen, dn die Nutznießung 
unserer sozialen Versicherung mit einbezogen sind.

Ich möchte, meine Damen und Herren, meine kurzen 
Ausführungen schließen mit einem Appell an unser ge­
samtes Handwerk: Wenn unser Handwerk den Gang 
der neuen notwendigen Entwicklung in unserer Deut­
schen Demokratischen Republik begriffen hat, wenn es
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